„Weine nicht!“ 
„Wenn Plerik Augen hat, jo nimmt er Dich. 


Ml. 


Dienſtag, den 19. 


Februar (3. März) 


1891. 


Lodzer Tageblalt 


Abonnements für Lodz: 


Jerich 2 Abl., Haldj. 4 Nbl., viertel. 2 Nöl, monatlich 67 Roy. 


pvanumerando. 
Für Auswärtige: 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


ich 9 Nbl. 30 Kop., halbjährlich 4 öl. 70 Kop., 


Jahr 
vierteljährlich 


2 Nhl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 
Preis eines Sremplars 5 Kop. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Manufhripte werden nicht zurlagegelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions auftrüge: 


Inſertions gebühr : 


Für bie 72 25 oder deren Naum 6 Key., 


Rellamen 15 Kop., 
Haasenstein & Voglar ; 


A.-G., Hamburg, Königsberg i./ P. oder deren Filialen. 


In Warſchau: 
In Moskau: L. 


Rajchman & Frendler, Senatoräla 18. 
Sehabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Zu der zweiten, dritten und vier⸗ 
ten Theater⸗Vorſtellung unter Mitwir⸗ 
kung der Frau ” 

Modrzejewska 
find die noch zurückgebliebenen Billets, 
täglich von 1 bis 4 Uhr Nachmittags 
in der Caſſe des Victoria⸗Theaters zu 


haben. 
Achtungsvoll 
H. LANGE. 


R 


Inland, 


St. Petersburg. 


—b Der „Ipaßg, Beeren.“ bringt eine 
Ueberſicht über den Stand der Bier⸗ und 
Methproduction in Rußland, der wir Nachſte⸗ 
hendes entnehmen: 

Im Jahre 1889 gab es im Reich einſchließ⸗ 
lich des Zarthums Polen, laut dem Rechen⸗ 
ſchaſtsbericht des Departements der indirecten 
Steuern, insgeſammt 1296 Bier⸗ und 551 
Methbrauereien, von welch' letzteren 332 mit 
Bierbrauereien verbunden waren, während im 


Jahre 1888 — 1323 Bierbrauereien gezählt wur⸗ 
den, von denen 325 mit Methbrauereien verbunden 


waren und es reine Methbrauereien 225 gab. 
Da die Bierbrauereien die Acciſe nicht von 
dem von ihnen producirten Bierquantum, ſon⸗ 
dern nach dem Inhalt der Maiſchbottiche und 


nach der Zahl der gemachten Maiſchen zu ent⸗ 


richten haben, jo können genaue Daten über 
die jährliche factiſche Höhe der Production 


Naria Goner. 


Originalroman nach franzöſiſchen Kriminalakten 
von 
N. Cabacher. 


(8. Fortſetzung.) 
Maria weinte ſtill vor ſich hin — ſie, 
das weiche, anhängliche liebesbedürftige Gemüth, 
wurde durch Barby's Entfernung noch viel 


tiefer und härter betroffen als ihre Schweſter. 


Die Alte ergriff tröſtend Maria's Hand. 
flüſterte fie ihr ins Ohr. 


Ivonne iſt hübſch und munter. Aber Du, 


e 
Maria, biſt von des Herrn liebſten Engeln 


einer !* 

Schweigſam gingen die Schweſtern von 
dem traurigen Abſchied nach Hauſe. Goner 
war abſichtlich davon gefahren, vor Barby's 
Auszug. Er kam erſt ſpät zurück — mit 
harter, böſer Mlene betrat er das Wohnzimmer. 
Die Mädchen ſaßen mit verweinten Augen, 
ſtill und gedrückt am Fenſter. Sein Blick 
flog eigenthümlich flackernd über die jugendlichen 
Geſtalten hin. 

„Ihr habt nun wohl böſes Blut wider 
mich, weil ich die alte fortſchickte, die gar zu 
ſehr die Herrin im Hauſe ſpielen wollte, he?“ 

Beide verharrten in Schweigen. 

„Ich will eine Antwort, Mädels!“ 

Da fuhr Ivonne trotzig heraus: „Ja, 
es thut uns weh, daß Du uns unſere letzte 
Freundin, unſern einzigen Schutz entzogen haſt. 
Barby war uns wie eine Mutter. Nie hätteſt 
Du ſie fortſchicken dürfen, Vater!“ 


nicht angegeben werden. Nimmt man aber 
das aus praktiſchen Beobachtungen gewonnene 
Reſultat zur Grundlage, daß 16,7 Kop. für 
ein Wedro Bier Acciſe zu zahlen iſt, ſo kann 
man daraus folgern, daß das im Rechen⸗ 
ſchaftsjahr producirte Bierquantum nicht mehr 
als 32,149,530 Wedro repräſentirt. 

— Die Ausfuhr von Zucker nach Aſien 
nimmt von Jahr zu Jahr zu. Im Januar 
dieſes Jahres ſind allein 300,000 Pud ausge⸗ 
ſührt worden. Der Zucker geht nach Batum 
und Poti und von dort aus nach Perſien und 
den ruſiſchen Beſitzungen in Mittel⸗Aſien. 

C. W. Bialyſtok. Am 18. v. M. wurde 
dem hieſigen muſikliebenden Publikum ein ſel⸗ 
tener Ohrenſchmaus geboten: Die berühmte 
amerikaniſche Pfeif⸗Virtuoſin Mrs. Alice Shaw, 
welche zum erſten Mal Rußland bereiſt, gab 
im Saale der hieſigen Adelsverſammlung ein 
Concert, welches zur höchſten Zufriedenheit und 
zum Entzücken der Zuhörer ausfiel, denn Mrs. 
Shaw beſitzt das wunderbare Talent, durch die 
Lippen die Töne unſerer beliebteſten Singvögel 
nachzuahmen und ſchwierige Duvertüren, ohne 
jedwedes Inſtrument, pfeifend vorzutragen. 

Der Concertſaal war bis auf den letzten 
Platz beſetzt und nicht endenwollender Beifall 
lohnte der Künſtlerin jeden Vortrag. 

Auf Wunſch des Publikums ſoll noch ein 
Concert ſtattfinden, deſſen Ertrag zur Hälfte 
für die unbemittelten Schüler der hieſigen 
Nealſchule beſtimmt iſt. 

Mrs. Alice Shaw reiſt von hier nach 
St. Petersburg, beſucht nachher die Oſtſeepro⸗ 
vinzen und wird dann wobl in Warſchau und 
den größeren Städten Ruſſiſch⸗Polens con⸗ 
certiren. 


BEN 


Das ge⸗ 


„Ich babe ſie nicht fortgeſchickt 
lobte ich Eurer ſeligen Mutter!“ 

„Nicht durch Worte Vater, aber durch 
Deine nerträgliche Behandlung. Gott ſei 
Dank, daß wir Deine Härte bald wieder gut 
machen können!“ 

Todtenbleich im Geſichte trat Goner ganz 
nahe vor Ivonne. 

„Du meinſt, wenn Du mündig wirſt?“ 

„Ich leugne es gar nicht, Vater! — Du 
thuſt alles, um uns dieſen Zeitpunkt als eine 
Erlöſung erſehnen zu laſſen.“ 

„Und was ſoll dann aus mir werden?“ 
fragte Goner, und ohnmächtige Wuth bebte in 
feiner Stimme, die Röthe der Demüthigung 
brannte auf ſeinen Wangen. — Jvonne zuckte 
die Achſeln. 

„Ich glaube nicht, daß Du arm biſt, 
Vater. Und wär es ſo, auf Geld ſoll es mir 
nie ankommen, Dich zufrieden zu ſtellen —“ 

„Und ein anderer ſoll hier herrſchen, wo 
ich ſo lange der Gebleter war?“ 

„Das wird wohl nicht zu ändern ſein, 
Vater. Pierik bekommt ein gutes Kapital von 
ſeinem Vater, damit kann er Dich und Maria 
hinauszahlen und die Wirthſchaft übernehmen. 
Zwei Herren aber taugen nicht in einem 
Hauſe.“ 

„Gut, daß ich Delne Geſinnung kenne, 
Ivonne,“ ſtieß Goner zwiſchen den Zähnen 
hervor. „Und ich wünſche Dir nur, daß Pierik 
den Weg nach Hauſe findet und gerade Dich 
erwählt. Was ſagſt Du, Maria, zu dem 
allem?“ 

Marla ſtand abgewendet am Fenſter. 
Leiſe und wie durch ein unterdrücktes Schluchzen 
klang es von dort herüber: „Ich bleibe bei 
Dir, wenn Pierik Jvonen's Gatte wird!“ 
„Ich möchte Dich nicht beim Worte 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Die Frage von der Sibiriſchen Bahn 
war bekanntlich am Dienſtag Gegenſtand der 
Verhandlung im Miniſterkomité. 

Der „Tagebuch“ ⸗Schreiber des „Tpan- 
Aamir“ ſtellt aus dieſem Anlaß einige Der 
trachtungen an, in denen es u. A. heißt: 

„Iſt es lange her, daß wir nicht damit 
uns beſchäftigten, wie die Sibiriſche Bahn zu 
bauen ſei, ſondern damit, wie zwei, drei Mil⸗ 
lionen zu beſchaffen wären, die zur Befriedi⸗ 
gung des einen oder anderen ſtaatlichen weſent⸗ 
lichen Bedürfniſſes durchaus nothwendig, und 
wo in Finanzkreiſen ein ſtehendes Thema die 
Klage bildete: morgen oder übermorgen ſind 
wir bankerott! Noch nicht lange iſt's her, drei 
oder vier Jahre, nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger! Und jetzt liegt vor unſeren Augen nicht 
bloß ein Reichsbudget mit vlelen Millionen 
Ueberſchuß, ſondern wir gehen auch kühn an 
die Beurtheilung der Frage von dem Bau der 
Sibiriſchen Bahn, d. h. eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens, das elnige Hundert Millionen koſten 
wird! 

Meiner Anſicht nach iſt ſchon allein das 
Factum, daß der Finanzminiſter kein Hinderniß 
erblickt, nicht bloß an die Beurtheilung der 
Frage, ſondern gar auch an ihre Verwirklichung 
zu gehen, ein hiſtoriſches Ereigniß von unge⸗ 
heurer Wichtigkelt für unſeren Staat, ein Er⸗ 
eigniß, das den Finanzminiſter, der vier Jahre 
ohne Ermüden grarbeitet hat, von Herzen er⸗ 
freuen muß, denn es beweiſt doch wohl 
klar und deutlich, wie fruchtbar ſeine Thätig⸗ 
keit iſt.“ 


Näheres beſagen die Affichen. 


Austäubifhe Uachrichtn. 


— Ueber die letzten Pariſer Er⸗ 
15 iſſe ſchreibt die „Tägl. Roſch.“ wie 
olgt: 

„Von jeher bat Frankreich, ſobald es üble 
Folgen ſeines weſentlich durch unberechenbare 
Leidenſchaftlichkeit beſtimmten politiſchen Hans 
delns zu befürchten hatte, das ſonderbare Recht 
beanſprucht, ſich jeder eigenen Verantwortlichkeit 
ledig zu erklären und die Schuld für ſeine 
Thaten irgend einem Sündenbocke aufzuladen, 
an deſſen tollen Sprüngen es uaſchuldig ſei. 
Dieſes Verleugnungsſyſtem hat zuweilen in 
Europa förmliche Anerkennung gefunden; der 
Wiener Kongreß hat z. B. dem Frankreich der 
Revolution und Kaiſerzelt Glauben geſchenkt, 
wenn es behauptete, Napoleon allein ſei es 
geweſen, der Europa durch ſeinen Ehrgeiz in 
ein Meer von Blut und Thränen geſtürzt habe. 
War es auch im Grunde nicht ſehr ſchmeichel⸗ 
haft, daß der europäiſche Areopag das große 
alte Kulturvolk damit gleichſam als unzu⸗ 
rechnungsſäh iges Kind behandelte, jo war es 
doch praktiſch ſehr angenehm, denn Frankreich 
blieb im Beſitze faſt alles deſſen, was es unter 
den Ludwigen und Napoleon in unerſättlicher 
Eroberungsſucht und Ruhmgier ſich erworben 
hatte. Im Laufe des Krieges von 1870—71 
wurde franzöfiicherfeits erneut der Verſuch 
gemacht, dem Sieger und ganz Europa vor⸗ 
zumachen, nicht Frankreich, ſondern nur Napo⸗ 
leon ſei für den Krieg verantwortlich; der 
Kaiſer ſei geſtürzt, mit welchem Rechte greife 
alſo Deutſchland die unſchuldige Republik an? 

Heute ſehen wir in Paris dieſelbe trau⸗ 
rige Abwälzungskomödie. Man weiſt mit 
Stolz darauf hin, daß man die Mutter des 
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meiner Geſellſchaft bald überdrüſſig werden, 
Und was würdeſt Du thun, wenn Pierit Dich 
ſtatt Ivonne zur Frau verlangte?“ 

„Ich würde alles Fernere, die ganze Zus 


kunft in ſeine Hände legen. So will es die 
Natur und Gottes Wille.“ 

„Und Pierik würde mich beim Halskragen 
nehmen und aus dem Hauſe werfen!“ lachte 
Goner rauh auf. „Ich danke euch für eure 
Aufrichtigkit. Es iſt immer gut zu willen, 
was man zu erwarten hat von ſeinen Kindern!“ 

Es lag jo viel innere Dual uad Demü⸗ 
thigung in ſeinem Tone, daß ſelbſt die gedanken⸗ 
loſere Ivonne zum Mitleid bewegt wurde, 
während Maria ſchon zu ihm hingeeilt und 
ſeine Hand ergeifen wollte. 

Es wies die Mädchen unſanft zurück. 
„Ich brauche euer Erbarmen nicht; werde mich 
allein durch Alter und Hilfloſigkeit bringen. 
Eure Mutter hat mich nicht geliebt und ihr 
hegt keine zärtlicheren Gefühle gegen mich —* 

„Weil Du uns verſchüchterſt, weil Du 
Furcht ſtatt Liebe in uns weckſt!“ erwiderte 
Maria ſanft und leiſe. „O jel uns ein einziges⸗ 
mal wirklich Vater und erprobe, ob Du nicht 
vie llebevollſten Töchter in uns finden wirſt!“ 

„Sentimentalität war die ſtarke Seite 
meines Charakters niemals, und im Alter wird 
das Holz eines Baumes gewiß nicht biegſamer. 
Mich muß man nehmen, wie ich eben bin.“ 

Ivonne näherte ſich nun ihrer ſeits um 
einige Schritte dem Vater. 

„Ich will Dich ſehr lieben, wenn Du 
mir nur einzige Frage beantworteſt!“ 

„Und die wäre?“ 

„Welche von uns beiden hat Pierik zu 
ſeiner Frau von Dir verlangt?“ 

„Genau weiß ich's jelber nicht; ich hab' 
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ihn feine wohleingelernte Rede nicht vollenden 
laſſen. Ich bin kein Freund von unnüßem 
Geſchwätz-, deum ſei's auch unter uns enug 
für heute! — Geht in eüre Betten, 15 ift 
fpät. Die Mädchen boten ihm die Stirnen 
zum Gutenachtkuß. Er fand dabei Gelegenheit, 
einer jeden zuzuflüſtern: „Du biſt's, Maria! 
Du biſt's, Ivonne!“ 

Pierik, der fern und halbverſchollen in 
Amerika weilte, war ihm noch der kiebſte 
Bräutigam für ſeine Töchter. 


V. 

Wie heftig erſchrak Goner, als es eines 
Tage: hieß: „Pierik hat an ſeine Familie 
geib:ieden. Binnen wenig Wochen kehrt er 
in ſeine Heimath zurück. Er ſoll auch viel 
Geld und einen unſchätzbaren Brautſchmuck 
mitbringen für ſeine Erwählte.“ 

Da hatte nun das langgefürchtete Geſpenſt 
der Zukunft Giſtalt und Leben bekommen. 
Pierlk würde an die Pforten des Hauſes klopfen 
als Freier, vielleicht an demſelben Tage, der 
Maria und Ivonne die Freiheit, die Mün⸗ 
digkeit gab. 

Goner verheimlichte den Mädchen die 
Nachricht ſo lang als möglich, bis an einem 
Sonntagsmorgen Pierik ihnen beim Kirchgange 
auf offener Straße, mitten unter anderen 
Leuten, begegnete. Ein gleichgiltiges Vorüber⸗ 
gehen war nicht möglich, jo fiufter auch Goner 
die Stirne faltete und ſeine Mädchen energlſch 
bei der Hand ergriff. Pierik ſtrahlte von 
Freude und Frohſinn. Der laute Jubeltuf 
brach unaufhaltſam von ſeinen Lippen. „Maria 
— Ivonne — ihr jede, O, wie hab' ich 
mich geſehnt nach dieſer Stunde!“ 

„Beſchleunigt Haft Du das Wiederſehen 
aber gerade nicht, Pierik, ſagte Goller 
ſpöttiſch.“ 


deutſchen Kaiſers nicht mit beleldigenden Zuru⸗ 
fen empfangen habe und behauptet angeſichts 
der Thatſache, daß die Künſtler und die Preſſe 
und ſelbſt die Regierung ſich willenlos dem Macht⸗ 
ſpruche der Derouldbe und Genoſſen unterworfen 
haben, daß Frankreich für das Treiben biejer 
Straßenpolitiker nicht verantwortlich gemacht wer⸗ 
den könne. Zu einem förmlichen Proteſt gegen die 
Pöbelhaftigkeiten der „patriotiſchen“ Skandal⸗ 
macher rafft ſich auch heute im ganzen Umfang 
der franzöſiſchen Preſſe kein einziges Blatt auf. 
Der gemäßigte und gefittete Theil der Vertreter 
der öffentlichen Meinung Frankreichs beſchränkt 
ſich darauf, die Revancheſchreſer als möglichſt 
unbedeutend darzuſtellen. Daß man in Deutſch⸗ 
land anderer Anſicht iſt, haben den Franzoſen 
die Atußerungen unſerer Preſſe und die amt⸗ 
lich angekündigten Maßregeln für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zur Genüge bewieſen. Der kalte Waſſer⸗ 
ſtrahl wird ſeine heilſame ernüchternde Wir⸗ 
kung nicht verfehlen. 

Wir brauchen dem bisher von uns Über 
die Franzoſen Geſagten kaum noch etwas bei⸗ 
zufügen. Wichtiger noch ſcheint uns die Seite 
der jetzigen Frage, welche ſich auf die deutſche 
auswärtige Politik bezieht. Man geht bekannt⸗ 
lich immer klüger vom Rathhauſe weg, als 
man es betreten hat, und ſo iſt es leicht, nach⸗ 
träglich die von Berlin neuerdings gegen Frank⸗ 
reich befolgte Politik als falſch zu bezeichnen. 
Wir ſtehen in unſern Beziehungen zu Frankreich 
künftig wieder da, wo wir vor einem Jahr⸗ 
zehnt ſchon geſtanden haben, in einer ſtets 
kündbaren Waffenruhe. Ein Gutes freilich 
haben uns die Vorgänge in Paris doch ge⸗ 
bracht: die rechtzeitige Mahnung an unſeren 
Reichstag, in der Sorge um den wirkſamen 
Schutz des Vaterlandes nicht zu erlahmen.“ 

— Sowohl die Freunde als die Gegner 
der egyptiſchen Politik Englands wenden dem 
Siege von Tokar erhebliches Intereſſe zu. 
In London thut man ſich nicht wenig darauf 
zu Gute, daß das egyptiſche Heerweſen aus 
feiner früheren Verkommenheit, welche es zur 
Zlelſcheibe des Spottes und der Verachtung 
aller Feinde gemacht batte, durch die engliſchen 
Inſtructionsofficiere herausgehoben uud binnen 
verhältnißmäßig kurzer Zeit zu einem ſolchen 
Grade militalriſcher Leiſtungsfähigkeit gebracht 
iſt, wie der Erfolg von Tokar darthut. 
der junge egyptiſche Kriegsruhm eröffnet auch 
neue Horizonte, und ſchon gilt es den polltiſchen 
Strebern am Nil wie an der Themſe für aus⸗ 
gemacht, daß Tokar nicht ſowohl den Endpunkt 
eines gelegentlichen Handſtrelches, als den Aus⸗ 
gangspunkt einer neuen Aera von Eroberungen 
unter egyptiſchen Firmenſchilde, in Wahrheit aber 
für engliſche Rechnung, bilden werde. Von Tokar 
eilt die Phantaſie direct auf Berber und Khar⸗ 
tum und macht nicht eher Halt, als bis ſie den 
ganzen Sudan wieder unter die Botmäßigkeit 
des von England protegirten Egypten geſtellt 
und die ſüdlichſten Vorpoſten der egypliſchen 
Truppen den nach Norden vordringenden Pio ' 
nieren der ſüdafrikaniſchen Conquiſtadoren an 
den großen Binnenſeen die Hand drücken ſieht. 
Unter dieſem Geſichtspunkte betrachten auch 
Pariſer Politiker den Tag von Tokar und ſind 
von der erwähnten Perſpective begreiflicherweiſe 
nichts weniger denn erbaut. Es iſt ſchon ge 


e — D 


Der Jüngling, der in ſeinem eleganten 
Zivilanzuge überaus hübſch und vornehm aus⸗ 
ſah, erwiderte bedeutſam! „Eure Kinder find 
erſt in drei Wochen mündig. Was hatte ich 
früher hier zu thun?“ 

Die Mädchen ſtanden ſcheu und mit hoch 
rothen Geſichtern daneben und prüften den ehe⸗ 
maligen Spielgefährten von der Seite. Und 
in jedem der jungen Herzen erklayg die ängſt⸗ 
liche Frage: „Werde ich ſeine Erwählte ſein?“ 

Pieeik thet nichts, um dieſen Zweifeln ein 
Ende zu machen. 

„Biſt noch gewachſen, Marla!“ ſagte er im 
herzlichem Tone. „Ich habe in Dresden eine 
Raphael'ſche Madonna geſehen, fie gleicht Dir 
ſehr, nur ſind Deine Haare länger und goldiger. 
Ah, Ivonne, was für eine Junogeſtalt iſt aus 
Vir geworden! Und Deine Augen glänzen wie 
Sterne! adieu für heute. Papa Goner ſteht 
auf heißen Sohlen. Ehe der Mond noch ein⸗ 
mal ſeinen Kreis vollendet, giebt es eine Braut 
mehr in Gildaz!“ 

In der Kirche hatten die beiden Mädchen 
wohl noch nie ſo wenig gebetet als heute. Röthe 
und Bläſſe wechſelten auf ihren Geſichtern. Jede 
las in den Blicken der andern die gleiche ängſt⸗ 
liche Spannung, denſelbengheißen, verſtohlenen, 
die Schweſternherzen feindlich nennenden Wunſch. 
Ivonne warf trotzig und herausfordernd die 
Lippen auf. Maria ſenkte trauernd und er⸗ 
geben das Haupt. Heimliche Thränen fielen 
in ihr Gebetbuch. Sie wußte, daß ſie weder 
die Kraft, noch den Willen beſitzen würde zu 
einem Kampfe gegen — die Schweſter. 

Goner hatte gleichfalls die Stunden des 
Gottesdienſtes ſtatt zur gewöhnlichen Andacht, 
zu ernſthaften Erwägungen benutzt. Er fand 
es klug, freiwillig nachzugeben, wo jeder Wider» 
ſtand doch vergeblich war und zu ſchweren 
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meldet worden, daß franzöſiſcherſeits in London 


ziemlich ernſtliche Vorſtellungen gegen die beab⸗ 
ſichtigte Unterſtellung des egyptiſchen Juſtizwe⸗ 
ſens unter engliſche Oberaufſicht gemacht wor⸗ 
den ſind. Frankreich wacht mit geſteigerter Ei⸗ 
ferſucht über ſeine egyptiſchen Anſprüche, ſeitdem 
es klar iſt, daß Englands Poſition in Neufund« 
land, Kanada, Behringsmeer ihre verwundbaren 
Stellen hat und unter Umſtänden es den 
Staatsmännern in Downingſtreet wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen kann, ſich der freund⸗ 
nachbarlichen Geſinnungen Frankreichs zu ver⸗ 
ſichern. In dieſem Falle, deuten die Pariſer 
Politiker an, dürfte die Republik zu einem 
Compromiß bereit ſein, indem ſie ihre Nachgie⸗ 
bigkeit in dem Neufundlandſtreite für Compen⸗ 
ſationen in Egypten in Ausſicht ſtellt. Jedenfalls 
wird die engliſche Politik in Egypten künftig 
meit mehr als bisher mit der franzöſiſchen 
Eiferſucht rechnen müſſen. 


Ungeshrunik, 


— Ein frecher Einbruchsdiebſtahl wurde 
am Sonnabend Abend in dem Komptoir der 
Herren John & Vive verübt. Dort war, wie 
dies gewöhnlich an Sonnabend gebräuchlich, 
das zur Auszahlung beſtimmte Geld, diesmal 
450 Rbl., vor Abend abgezählt, ſodann in eine 
eiſerne Kaſette gelegt und in einen hölzernen 
Schrank eingeſchloſſen worden, worauf ſich die 
genannten beiden Herrn zum Abendeſſen bega⸗ 
ben. Während ihrer verhältnißmäßig kurzen 
Abweſenheit wurde nun die Komptoirthür von 
Dieben, welche über den hohen Zaun geſtlegen 
waren, mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet, das höl⸗ 
zerne Pult herausgetragen, über den Zaun 
geworfen und dort der das Geld enthaltenden 
Kaſette beraubt. Erwähnenswerth ift, daß der 
Diebſtahl blitzſchnell verübt worden ſein muß, denn 
der im Hofe angeſtellte Wächter war, um Jemand 
ein⸗ oder hinauszulaſſen, nur wenige Minuten 
weggegangen und als er zurückkehrte, waren 
die Diebe ſchon wieder fort. — Dieſer Vorfall 
beweiſt übrigens, daß die Lodzer Spitzbuben 
gute Kundſchafter haben und von den in den 
größeren Geſchäften herrſchenden Gewohnheiten 
und Verhältniſſen auf das genaueſte unterrichtet 
ſind. 


— Einer groben Pflichtverletzung machte 
ſich an einem der letzten Tage der vorigen 
Woche der Fuhrmann ſchuldig, welcher die 
Leichen der im Alexander⸗Hoſpital Verſtorbenen 
nach dem Friedhofe zu fahren hat. Derſelbe 
machte nämlich in der Nähe des Meiſterhauſes 
Halt, und ging in eine in jener Gegend bele⸗ 
gene Schankwirthſchaft, wo er ſich mindeſtens 
eine halbe Stunde aufhielt; den Brettwagen 
mit dem ärmlichen Sarge aber ließ er ruhig 
mitten auf der Petrikauerſtraße ſtehen. Für 
dieſe Pflichtverlegung verdiente das betreffende 
Subject eine empfindliche Beſtrafung. 

— Die Errichtung von Kronswechſel⸗ 
kaſſen auf den ruſſiſchen Grenzſtationen wird 
— wie dem „Puxes. Bbern.“ geſchrieben 
wird — im Intereſſe des die Reichsgrenzen 
paſſirenden Reiſepublikums beabſichtigt; gegen: 
wärtig befindet ſich das Wechſelgeſchäft auf der 
Grenze in privaten Händen und arbeitet mit 
bedeutendem Verdienſt auf Koſten des reiſenden 
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Konſequenzen führen mußte. Pierik, dem er 
eine ſeine Töchter ſelber dahingab, war weniger 


— Unſere Straßen find Dank dem ener⸗ 
giſchen Einſchreiten der Polizei und auch der 
eigenen Einſicht zahlreicher Bürger größtentheils 
wleder fahrbar gemacht und die aufgethürmten 
ſchmutzigen Eismaſſen beſeitigt worden. So 
anerkennenswerth es iſt, daß viele Beſitzer klei⸗ 
nerer Häuſer mit nicht unbedeutenden Geld⸗ 
opfern die Reinigung vornehmen ließen, ſo iſt 
die Gleichgiltigkeit derjenigen Hausbeſitzer, die 
mit einem guten eiſpiel voran gehen und 
mehr Intereſſe für das Gemeinwohl an den 
Tag legen könnten und müßten, ge⸗ 
radezu verdammenswerth. Heute noch finden 
wir vor großen Beſitzungen Schmutz und Eis⸗ 
berge, die bei Eintritt eines Thauwetters ger 
ſundheitsſchädliche Ausdünſtungen verbreiten 
werden, an denen es in unſerer Stadt ohnehin 
nicht mangelt. Wir wollen hoffen, daß dem 
Uebel nach Möglichkeit Abhilfe gethan und 
die Sparſamkeit in dieſer Beziehung nicht zu 
weit getrieben wird. 

— Summariſches Prozeßverfehren. Dem 
Reichsrath iſt unlängſt vom Juſtizminiſterium 
der Entwurf zugegangen zu einem Geſetz über 
ein vereinfachtes und abgekürztes Prozeßver 
fahren in Wechſel⸗ und Schuldforderungsklagen. 
Alle dieſe Sachen ſollen — nach Mittheilung 
der „Bupk. BBA.“ — vom Friedensrichter 
binnen 2 oder 3 Tagen entſchieden werden mit 
ſofortiger Vollſtreckung der Entſcheidung. Alle 
Sachen, die dem ſummariſchen Prozeßverfahren 
überhaupt unterliegen, müſſen unbedingt in 
einer Zeit von 7 Tagen bis zu einem Monat 
allendlich abgeſchloſſen werden. 

— Ein ſchauriger Fund. Am Sonn⸗ 
abend wurde der ſchon vollſtändig in Ver⸗ 
weſung übergegangene Leichnam eines neuge⸗ 
borenen Kindes auf einem in weſtlicher Gegend 
unſerer Stadt belegenen Acker aufgefunden. 
Daſſelbe iſt allem Vermuthen nach bereits vor 
längerer Zeit in einer Ladung Dünger oder 
Schnee aus der Stadt auf das Feld geſchafft 
worden und erſt jetzt, bei Eintritt des Thau⸗ 
wetters, zum Vorſchein gekommen. Die kleine 
Leiche wurde in einen Sarg gelegt und auf 
dem evangeliſchen Friedhofe beerdigt. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet worden, jedoch dürfte 
wohl jetzt eine Ausfindigmachung der unna⸗ 
türlichen Mutter unmöglich ſein. 

— Blinder Lärm. Am Freitag Abend 
wurde unſere Freiwillige Feuerwehr allarmirt 
und eilten die Mannſchaften mit möglichſter 
Eile nach den Requiſitenhäuſern. Wie man 
aber auch nachfragen mochte, es war von keiner 
Seite von einem Brande etwas zu hören oder 
zu ſehen und ſo wird angenommen, daß viel⸗ 
leicht irgend Jemand zum Zwecke der Ver⸗ 
treibung von Spitzbuben die Allarm⸗Huppe 
zur Hand genommen hat. 

— Der Bericht über die Verurtheilung 
des Auswanderungs⸗Agenten Kunt iſt dahin zu 
ergänzen, daß derſelbe auf Grund des Art. 328 
des Strafcodex außer einem viermonatlichen 
Gefängniß noch mit dem Verluſt aller beſon⸗ 
deren Rechte beſtraft wurde. Nach Abbüßung 
der Strafe wird Kunt als preußiſcher Unter⸗ 
than nach Preußen abgeſtellt und, falls ihn die 
dortigen Behörden nicht aufnehmen ſollten, hier 
im anne unter polizeiliche Aufſicht geſtellt 
werden. 


N NEIN, 


zu beſuchen und Maria und Ivonne zu ſehen. 
Binnen einem Monate ſollt Ihr dann meine 


zu fürchten, als Pierik, der ſich feine Braut Eniſchließung kennen!“ 


feindlich und trotzig aus dem Goner'ſchen Hauſe 


e. 

Deshalb, als der Gottesdierſt zu Ende 
war, als Pierik den beiden Mädchen das geweihte 
Waſſer bot, winkte ihm Papa Goner mit ver⸗ 
traulicher Herablaſſung zu. 

„Kannſt uns nach Hauſe begleiten, habe 
unterwegs mit Dir zu reden!“ 

Das kam gänzlich unerwartet. Maria 
und Ivonne thaten raſch einige Schritte vor⸗ 
wärts, um Pierik ihre freudige Ueberraſchung 
zu verbergen. Der Jüngling jchritt beinahe 
verblüfft neben dem Alten einher. 

Der Weg führte über einſame Wieſen, 
nachdem die Häuſer von Gildaz zurückgeblieben 
waren. Goner eröffnete den Feldzug mit den 
Worten: „Ein Mann, der ſeinen Entſchluß 
durch fünf Jahre feſtzuhalten vermag, verdient 
Ruückſicht und Unterſtützung. Pierik ich erlaube 
Dir, Deine Brautwerbung von früher heute zu 
vollenden.“ 

Ob Pierik's Gemüthsſtimmung ebenſo 
eigenthümlich war wie ſein Geſichtsausdruck? 

„Es ſollte damals eigentlich keine Braut⸗ 
werbung ſein !“ brachte er etwas ſtockend her⸗ 
vor, „ſondern eine Bitte, in Eurem Hauſe ver⸗ 
kehren und Eure Töchter näher kennen lernen 
zu dürfen. Meine kleine Spielgejährtinnen waren 
mir durch lange Jahre aus den Augen gekom⸗ 
men und fremd geworden. Ich wollte mich 
erſt wieder vertrauter mit ihnen machen. Ich 
fühlte, daß keine andere als eine von ihnen 
meine Frau werden würde, aber auf den bloßen 
Anblick hin konnt' ich mich für keine von den 
beiden entſcheiden. Und noch heute bitt ich 
Euch, Papa Goner, geftattet mir, Euer Haus 


„Biſt ein ſeltſamer Kauz, Pierik, mußt 
doch wiſſen, welche von meinen Mädels Dir 


beſſer gefällt?“ 


Pierik blickte verſtohlen nach den beſcheiden 
in einiger Entfernung wandelnden Mädchen hin. 

„Meinen Augen und meinem luſtigen 
Sinne gefällt Eure Ivonne wohl beſſer. Aber 
wie Andacht und Rührung kommt es über 
mich, ſo oft ich in Maria's Engelsangeſicht 
blicke. Ich muß Zeit haben, meine Gefühle 
zu prüfen und auch zu erkunden, welches der 
beiden Mädchen günſtiger für meine Wünſche 
geſinnt iſt.“ 

„Na, mir kann es ja recht ſein!“ erwi⸗ 
derte der alte Goner gähnend über des Jüng⸗ 
lings ſentimentale Auseinanderſetzungen. „Das 
ſag' ich aber gleich, mehr als eine tägliche und 
kurze Nachmittagsviſite in meiner Gegenwart 
erlaub' ich nicht. Ich halte auf Anſtand und 
gute Sitte. Und glaub' mir, eine Weiberſeele 
kennt man doch erſt wirklich aus, wenn man 
die Flitterwochen mit ihr überlebt hat!“ 

Pierik ſchien zufrieden mit dem Reſultate 
der Unterredung. Er reichte Goner die Hand 
und zog den Hut tief und artig vor den beiden 
Mädchen. Sobald er ſich, feldeinwärts, nach 
ſeinem Vaterhauſe entſerat hatte, näherte 
ſich Ivonne dem Vater und hob fragend die 
Augen zu ihm auf. Er nahm keine Notiz da⸗ 
von, er ſchien ſich zu weiden an der Erregung 
und Spannung ſeiner Töchter. „Pierik wird 
uns oft beſuchen!“ Das war alles, was er zu 
den beiden Mädchen ſagte. 

Und Pierik kam ſchon am nächſten Tage. 
Es ward ein Feſt im Hauſe. Der Wein, den 
Papa Goner ſeinem Gaſte vorſetzte, war frei⸗ 


— Vom Wetter. Seit geſtern Morgen 


iſt in unſeren Witterungsverhältniſſen ein 
ſtändiger Umſchwung eingetreten und 
haben wir ſtatt des am Sonntag früh 


berrſchenden ſtarken Froſtes gegenwärtig wei 
Grad Wärme, Thauwetter und Sprühregen. 
Allem Anſcheine nach iſt es nun mit dem 
Winter zu Ende und dürften wohl die G 
am Sonntag die letzten in dieſer Saſſon 9 
weſen ſein. 

— Zwei neue Unternehmungen werde 
geplant u. z. ſoll in der Nowomieiska⸗Straßt 
eine neue Eſſigſabrik vom 1. April l. J. in 
Betrieb gelegt und von zwei hieſigen Töpfern f 
auf einem Baluter Grundſtück, unweſt om 
Wäldchen „Grabinka“, eine neue Töpferm zam, 
fabrik errichtet werden. 

— Frau Helene Modrzejewbla, den 
Gaſtſpiel bekanntlich morgen Abend mit „Marie 
Stuart“ beginnt, trifft berelts heute Nachmin 
mit dem Fünf⸗Uhr⸗Zuge hier ein und Anke 
dem Vernehmen nach am Abend die uſte 
Probe ſtatt. 

— Cirenlair. Der hieſige Bankier ür 
Leopold Landau macht bekannt, daß er sehn 
langjährigen Mitarbeitern, den Herren Chat 
Blum und Maximilian Batawia, Cola, h 
Procura erthellt hat. 1 

— Vergiftung durch den Wein. g 
Alkoholismus lödtet ſicherlich nicht w 
Menſchen als die Schwindſucht und die Schwinn 
ſucht würde nicht fo viele Opfer verfchlinge, } 
wenn der Schwindſuchts⸗Bacillus nicht 
das Terrain durch den Alkohol vorbei 
fände. Allerdings trägt der Alkoholismus be 
Namen in der Sterblichkeits⸗Nubrik; u 
ſtirbt durch dle Leber, durch die Nieren, dug 
den Magen, das Gehirn, das Herz. Ng 
Leber-, Magen-, Hirn⸗ und SHerzkrankheiie 
find nur Taufnamen, der Familienname il 
Alkoholismus. Es iſt ein Unterſchied zwiſchg 
ſich berauſchen und ſich alkoholiſiren. In ' 
Alkoholiker trinkt niewals bis er das Bewul 
ſein verliert; er iſt nie eigentlich derauſch, 
aber vergiftet. Und das gilt nicht nur von 
Alkohol, ſondern auch vom Wein. Es iſt en 
Vorurtbeil, daß der Wein nicht ſchade. Alm 


Vitriol oder die Liqueur⸗Eſſenzen, aber al | 


Oft i 


er wird 


— Thalia⸗Theater. Indem wir hi 
durch nochmals auf das heutige Be 
nefiz des Herrn Julius Klo 
aufmerkſam machen, bemerken wir gleichzeitig, 
daß dies Die letzte deutſche Vorſtel⸗ 
lung in dieſer Woche iſt, da bekan 
für die folgenden vier Tage polniſche 
führungen mit der Frau Modrzejewska alt 
als Gaſt ſtattfinden. 

— Lüftet die Zimmer! Welch ung 
heure Mengen von Staubtheilchen von 
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lich ſauer genug, und mit wenig Butter be 
ſtrichen das harte Schwarzbrod. Aber de 
beiden Mädchen glaubten belm leckerſten Mahle 
zu ſitzen. Plerik wußte fo herrlich zu erzählen 
von den Bananen und Papageien und Naub⸗ 
thieren Sübamerila’s, von den Orangenhaineg 
und Kunſtwerken Italiens. Manchmal unter 
brach er fich freilich zerſtreut und ſelbſtvergeſſen; 
ein ſtrahlender Blick Jvonne's hatte ihn ge 
troffen, verwirrt. Doch eine ſanfte Aufforde⸗ 
rung Maria's genligte, um den Redefluß ſeh 
nes Mundes zu erfriſchen und zu beleben. 

Sonderbar! Marla und Jvonne tauf 
kein Urtheil über Plerik aus, als fie an dieſen 
Abende ihre gemeinſchaftliche Stube aufſuchten, 
fie wechſelten überhaupt nur wenige, dringe 
nöthige Worte. Flüchtig küßten fie ſich, ei 
langen Gewohnheit folgend, vor dem Auslöſche 
des Lichtes. Ivonne verfiel bald in tief 
Schlaf. Maria lag ſtill, mit geſchloſſe 
Augen, durch die vereinzelte Thränen draagen, 
Seit ſie Pierik wiedergeſehen, beobachtet ha 
ſein lebhaft heiteres Naturell, ſeinen lebens frohe 
Sinn, wußte fie es jo klar, jo gewiß, daß 
die glänzende, heitere, üppige Jvonne ermähle 
würde. Und fie klagte ſich an, fie härmte 
daß fie etwas wie Neid und Zorn gegen Di 
Schweſter empfand neben einem unjägli 
Schmerze. Ja, Neid und Zorn, ſie konnte 
nimmer vor ſich ſelber verläugnen. 

Ein Tag glich nun dem anderen. 
Morgen, ein dumpfes, unruhiges Warten 
den Moment, der Pierik herbeibringen wilt 
bei Tiſche wenig Appetit der Mädchen und 
ſpötiſche, boshafte Anſplelungen des Vaters. 


Fortſetzung folgt.) 


Abrend mit der Luft eingeathmet werden, 
U aus den Berichten hervor, welche John 
wieberholt in engliſchen Zeitſchriften über 
Versuche, die Menge der Staubtheilchen 
Luft zu beſtimmen, veröffentlicht hat. 
m jüngften Mittheilungen iſt das inte 
fe Srgebnlß zu entnehmen, daß er unter 
gleichen Umſtänden fern von einer Groß⸗ 
in einem Kubikeentimeter 500, an einem 
orte 5000, in Edinburgh 45,000 Staub» 
fand. Im Sitzungsſaale der Royal 
h fand er dicht über dem Fußboden 
00, unter der Zimmerdecke drei Millionen 
ben in einem Kubikcentimeter. Wie ſehr 
gehalt der Zimmerluft durch Erwärmung 
aflammen erhöht wird, iſt nach der Ber 
ung zu erſehen, daß in einem Zimmer, 
4 Sasflammen brannten, die Zahl der 
lhellchen in zwei Stunden von 426,000 
000,000 in einem Kubikcentimeter flieg. 
ns Lüftet die Zimmer! Oeffnet die Fenſter! 
pohl der ſchlimmſte Mißbrauch, den 
unſeren Fenſtern treiben können, fie 
öffnen. Namentlich im Winter übt 
bie weiteſte Herrſchaft aus; fürchtet doch 
perzärteltes Geſchlecht ſofort, wenn es 
wos friſche Luft verſpürt, ſich zu erkäl⸗ 
Ind doch tritt gerade im Winter wegen 
ich das Heizen bewirkten Luftverſchlech⸗ 
Mehr als ſonſt im Jahre die Nothwen⸗ 
In, die Zimmer gründlich zu ventiliren. 
wenigen Häuſern wird den ganzen 
Über gar kein Fenſter geöffnet. 
iich da für Krankheitsſtoffe entwickeln! 
Verguügungs⸗ Anzeiger. Thalia» 
fer: Beneſizvorſtellung für Herrn Ju⸗ 
Rlott: „Der Veilchenfreſſer“, 
(3 außerdem Geſangevorträge der Herren 
ei und Schenk ſowie des Frl. Wag⸗ 
Barletés⸗Theater: Vorſtellung; 
kus: Doppel⸗Ringkampf. 


Zum Morde in Whitechapel. Die 
pe Preſſe fährt, fort, über die Antece⸗ 
des vermeintlichen Mörders Sadler 
ibentſten Recherchen anzuſtellen. So 
bie Zeitungen denn außer der Frau des 
gten jeht auch die Mutter entdeckt, eine 
Oreiſid von 76 Jahren, die in Wal⸗ 
einer Vorſtadt Londons, wohnt und 
ch Nähen mit der Hand ſich ernährt. 
Härte, daß ihr Gatte, (der nicht Anwalt, 

eee war) ſie früh 
uwe mlt einem einzigen Sohne, nämlich 
it des Mordes von Frances Cole ver: 
Thomas James Sadler, der damals 
Jute zählte, zurückgelaſſen habe. Sie, 
Mer, habe ihn ſelbſt leſen und ſchreiben 

Ii ihe Sohn ſpäter in eine vorzügliche 
kan, die er faſt 6 Jahre lang beſuchte. 
Jahren trat Sadler in eine Londoner 

ref als Commis ein, welcher Stellung 
F bald überdrüſſig wurde, weshalb er 
int der eines Matroſen vertauſchte. 
Sadler auf dem Meere war, — jo 

inn arme Mutter des Weiteren — 

ber deßteren regelmäßig die Hälfte feines 

% mot er ihr das Leben lange 

A, Mit 38 Jahren heirathete Sadler, 

u dieſem Augenblicke an — bekennt 

steif ſchien ſein Charakter 

lünen geändert zu haben. Er gerieth 
‚Born, betrank ſich oft und geberdete 
mer wie irre. „Aber“ — jo fügt die 
me hinzu — „das alles hielt ich im⸗ 
von feiner Großmutter ererbt, die bis 

un Tode wahnſinnig war und in ver⸗ 
u Itrenanſtalten Norfolks Aufnahme 
hatte,” Die Unterſuchung über die 
M Rode der Frances Cole verknüpften 
de Wurde am vorigen Sonnabend vor dem 
mer für Oſt⸗London fortgeſetzt. 

Navirend für den Angeklagten waren 
agen kin Schutzmannes, welcher 
„daß er S. um 2 Uhr Morgens 
in Punkte ſeines Neviers begegnete, 

em Schauplatze des Mordes nur 
em entiern iſt. 13 Minuten, nach⸗ 
Mer ſich eiligſt in der Nichtung von 
Narben. entfernt hatte, wurde der 
hackt und der betreffende Schutzmann 
Pfefenſignal nach der Stelle gerufen, 
Ach der Cole lag. Die Unterjuhung 

ber vertagt. Die Daily News tbeile 
Aufklärung. der räthſel haften Frauen⸗ 
Agendes mit; Ein Zollbeamter habe 
Mm Anfang an der Theorie gehuldigt, 
berüchtigte „Jack der Aufſchlitzer“ 


n — 


ann je, der öfters mit feinem 
nach London käme und das 
uuf wieder abſegele. Der Zoll⸗ 
nun unterſucht, ob irgend 


en allen acht Daten der Morde je 
N den Londoner Docks befunden habe. 
dem Beamten wirklich, nicht nur 

zu entdecken, ſondern ſogar 
atloſen auszufinden, welcher, nachdem 
mehr angeworben war, ſich einmal 
SAN ver ſeckt hatte, um in White: 
en Frauenmord begehen zu können. 
zamte jeäte ſich endlich mit dem Bri⸗ 
duſul des Hafens, von welchem das 


Was 


Schiff mit dem angeblichen Mörder feine Fahre 
ten nach England unternahm, in Verbindung 
und ſo erhielt er ſelbſt Auskunft über das Le⸗ 
ben des Verdächtigen. Unverſtändlich iſt, warum 
der Mann ſeine Beobachtungen nicht der Polizei 
mitgetheilt hat. — Wir wollen noch bemerken, 
daß die bedauernswerthe Mutter — ebenſo 
wie die Frau Sadler — die Verhaftung ihres 
Sohnes erſt zufällig durch die Zeitungen er⸗ 
fahren hatte. 


Heuer lt Bit. 


Petersburg, 28. Februar. (Nord. Tel.⸗ 
Agt.) Die „Hogoe Bpema“ hebt den Contraſt 
hervor zwiſchen den franzoſenfreundlichen Aus⸗ 
laſſungen des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen 
und dem plötzlichen Rücktritt der Pariſer Maler 
von der Betheiligung an der Berliner Kunſt⸗ 
ausſtellung. Die Pariſer laſſen ſich überhaupt 
nur für kurze Dauer hinreißen, ſagt das Blatt, 
und den Impuls zu jener Betheiligung gab 
offenbar der für ſie ſchmeichelhafte Beſuch der 
Kaiſerin Victoria. Allein der Zweck des Beſu⸗ 
ches: die Annäherung der Franzoſen an die 
Deutſchen auf dem neutralen Boden der Kunſt, 
iſt nicht erreicht worden. Die Zeitung ſchließt 
mit der Bemerkung, daß die Einmiſchung der 
ruſſiſchen Preſſe in dieſe Angelegenheit um ſo 
mehr delicater Natur ſei, als die gedachte 
Annäherung, wie allgemein angenommen wurde, 
das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland hätte beeinträchtigen müſſen; 
die „Hosoe Bpeua“ lönne nur der Hoffnung 
Ausdruck verleihen, daß der Eindruck, welchen 
die Abſage der Pariſer Maler in Deutſchland 
hervorgerufen habe, nicht zu rein politiſchen 
Mißhelligkeiten führen möge, die im Intereſſe 
des Friedens und der Ruhe Europas durchaus 
nicht wünſchenswerth ſind. 

Petersburg, 28. Februar. In Sachen 
der Sibiriſchen Bahn erfahren die „Hogocrn“, 
daß für den Bau der Uſſuri⸗Diſtanz bereits 
30,000 Arbeiter gemiethet ſein ſollen. Auf 
dem Dampfer „Orel“ der Freiwilligen Flotte 
werden gleich nach Eröffnung der Schifffahrt 
zahlreiche Ingenſeure ſich nach Wladiwoſtok 
begeben. 

Petersburg, 28. Februar. Die „Her. 
BBI.“ halten die Friedensauſpicien für derart 
ſolid, daß der ſcharfe Eindruck des franzöſiſch⸗ 
deuiſchen Zwiſchenfalles binnen ein paar Tagen 
verſchwinden werde. 

Berlin, 28. Februar. Der jüngſte Sohn 
des Kaiſerpaares wurde vergangene Nacht erneut 
von Unwohlſein befallen, welches die Herbeiru⸗ 
fung des Arztes nothwendig machte. — Der 
„Nationalzeitung“ zufolge iſt der Eintritt Dr. 
Peters in den Reichscolonialdienſt am Dienſtag 
erfolgt. Derſelbe werde ſich Anfang April nach 
Deutſchoſtafrika begeben. 

Berlin, 28. Februar. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: „Gegenüber den mannichfachen 
Gerüchten und Kombinationen über die Zwecke 
und Abſichten des Beſuches der Kaiſerin Fried- 
rich in Paris ſiad wir in der Lage, zu ver⸗ 
ſichern, daß die Reiſe lediglich in Privatange⸗ 
legenheiten unternommen war, und daß aus 
dieſem Grunde die Botſchafter Herbette in 
Berlin und Graf Münſter in Paris auch erſt 
im letzten Augenblick von der Reiſe unterrichtet 
worden find.” Damit wird zugleich der Auf⸗ 
faſſung vorgebeugt, als ob den genannten Die 
plomaten irgend welche Verſehen zur Laſt 
fielen. In Parlamentskreiſen verlautet ſogar, 
daß auch der Reichskanzler von der Reiſe erſt 
im letzten Augenblick unterrichtet worden ei. 
Die Privatzwecke der Kaiſerin betrafen anſchei⸗ 
nend, da die Betheiligung der Pariſer Künſtler 
an der Berliner Ausſtellung ſchon lange vor 
jener Reife und dem Kaiſerlichen Briefe aus 
Anlaß des Todes Meiſſonier's feſtſtand, die der 
hohen Frau zugefallene Erbſchaft der Herzogin 
von Galliera. 

Berlin, 28. Februar. Die Kundgebung 
des „Reichs⸗Anzeigers“ über den Paßzwang in 
den Neichslanden beweiſt, mit welchem Ernſte 
die Reichsregierung die Nachrichten aus Paris 
aufgenommen hat. Das Minifterium für Elſaß⸗ 
Lothringen hat bereits durch Verfügung vom 
Sonnabend beſtimmt: Vom Dienſtag, den 8. 
März d. J., 8 Uhr Morgens an iſt die Ver⸗ 
ordnung vom 22. Mai 1888, betreffend den 
Paßzwang in ihrem ganzen Umfange zu hand⸗ 
haben, inſonderheit find alle Ecleichterungen 
bezüglich des Eiſenbahnverkehrs mit durchgehen⸗ 
den Fahrkahrten in Wegfall gekommen. 

Wien, 28. Februar. Die „Politiſche 
Correſpondenz“ ift ermächtigt zu verſichern, daß 
von den durch verſchiedene Zeitungsmeldungen 
dem Erzherzoge Franz Ferdinand zugeſchriebenen 
Reiſeplänen, auch von einer beabſichtigten Reiſe 
nach Italien, in maßgebenden Kreiſen nichts 
bekannt iſt. 

Paris, 28. Februar. Die Kaiſerin 
Friedrich reiſte geſtern Morgen 10 Uhr vom 
Nordbahnhof über Boulogne nach Calais ab. 
Es waren einige Hundert Perſonen am Bahn⸗ 
hof anweſend, welche reſpectvoll grüßten. Ein 
Zwiſchenfall hat nicht ſtattgefunden. 

Paris, 28. Februar. Am Nordbahnhof 


war keinerlei Anſammlung. Erſt beim Eintreffen 
der Kaiſerin Friedrich eilten zahlreiche Neugier 
rige herbei, welche die Kaiſerin und die Prin⸗ 
zeſſin Margarethe, vom Grafen Arco und dem 
Bolſchafter Grafen Münſter geführt, beim Ver⸗ 
laſſen des Wagens reſpectvoll begrüßten. Ein 
Zwiſchenfall fand nicht ſtatt. Die Grafen Mün⸗ 
ſter und Arco, ſowie der engliſche General 
Duplat begleiteten die Herrſchaften. Zahlreiche 
franzöſiſche und ausländiſche Journaliſten be⸗ 
ſtiegen denſelben Zug. Den Sſcherheits dienſt 
leitete der Polizelpräfect Loze. 

Paris, 28. Februar. Mehrere am Freitag 
bel Detaille verſammelte Künſtler beſchloſſen, 
Jedem völlige Entſchließungsfreiheit in Bezug 
auf eine Betheiligung an der Berliner Ausſtel⸗ 
lung zu laſſen. Wahrſcheinlich werden Bougue⸗ 
rau, Robert Fleury, Villefroy und die Künſtle⸗ 
rin Lemalze die Ausſtellung beſchicken. 

Paris, 28. Februar. Die durch die amt 
liche Mittheilung des deutſchen „Reichsanz.“ 
hervorgerufene Erregung, die ſich insbeſondere 
auf der Abendbörſe bemerkbar machte, hat ſich 
unter dem Einfluß der Aeußerungen der ange⸗ 
ſeheneren Preſſe gemildert. Letztere weiſt darauf 
hin, daß dieſe Maßregel auch für die deutſchen 
Unterthanen unangenehm ſein müſſe. Man iſt 
der Anſicht, daß irgend welche Verwicklungen 
aus ſo nichtigem Anlaß nicht entſtehen könnten. 
Jedenfalls wird die Angelegenheit, abgeſehen 
von den Boulangiſten und Imperialiſten, welche 
ſie in lärmender Weiſe auszubeuten ſuchen, 
überall kühl aufgenommen. 

Paris, 28. Februar. Der „Temps“ 
ſchreibt, die Zwiſchenfälle der letzten Tage bes 
wieſen, daß die Gefinnung der franzöſiſchen 
Nation, welche Aenderung auf deutſcher Seite 
gegenüber Frankreich auch eingetreten ſein möge, 
in dieſer Hinſicht dieſelbe geblieben ſei. Dieſe 
Geſinnung ſchließe keineswegs die vollſtändige 
Korrektheit der Beziehungen zwiſchen den Ne 
gierungen beider Staaten aus und ſei nicht der 
Art, um heute mehr als geſtern die unbeſtreit⸗ 
bare Beruhigung zu zerſtören, welche in der 
europäiſchen Lage eingetreten jei. 

London, 28. Februar. In der Unterſu⸗ 
chung des Leichenſchauers über den jüngſten 
Frauenmord in Whlitechapel, ſprach die Jury 
eine oder mehrere bis jetzt unbekannte Perſonen 
ſchuldig. Die Jury hält demnach den verhaſte⸗ 
ten Heizer Sadler für nicht ſchuldig. Die Vor⸗ 
unterſuchung gegen Sadler wird jedoch noch 
fortgeſetzt. 

London, 28. Februar. Die Kaiſerin 
Friedrich traf mit der Prinzeſſin Margarethe 
am Freitag Abend in Windſor ein und wurde 
von einer großen Menſchenmenge herzlichſt be⸗ 
grüßt. Am Schloſſe war eine Ehrenwache auf⸗ 
geſtellt. Heute findet bei der Königin ein Mahl 
ſtatt, zu welchem der deutſche Bolſchafter Graf 
Hatzfeldt und der Vizeadmiral Frhr. v. d. Goltz 
Einladungen erhalten haben. 

Nom, 28. Februar. Crispis Organ, die 
„Niforma“, ſchreibt: Die Pariſer Vorgänge 
beweiſen, daß Frankreich nicht gewillt iſt, mit 
Deutſchland in Frieden zu leben. Der leiden» 
ſchaftliche Volkscharakter der Franzoſen kann 
einen plötzlichen furchtbaren Krieg entzünden 
und gerade in dieſem Augenblicke entzieht die 
italieniſche Regierung den Bündniſſen durch 
leichtfertige Erörterungen jenes moraliſche 
Schwergewicht, deſſen ſie bedürfen. 

San Franeisce, 28. Februar. Mitthei⸗ 
lungen aus Arizona melden: Sämmtliche Eiſen⸗ 
bahnen 22 Meilen öſtlich von Yuma find 
durch Ueberſchwemmungen zerſtört; die Stadt 
Tiajuna in Californien iſt faſt vollſtändig durch 
die Fluthen zerſtört. 


Gelegenume. 


Berlin, 1. März. Zuverläſſigen Nach⸗ 
richten aus Hoſkreiſen zufolge beabſichtigt Kai⸗ 
ſer Wilhelm ſchon in dieſem Frühjahr der 
Rheinprovinz einen vielleicht mehrtägigen Beſuch 
abzuſtatten. 

Wien, 1. März. Auf der Kaiſer Fer⸗ 
dinand Nordbahn wirt vom 1. April l. J. 
an der Zonentarif für den Perſonenverkehr 
eingeführt werden. 

Paris, 1. März. „Matin“ bezeichnet die 
Erregung in den Börſenkreiſen über die Mit⸗ 
theilung des deulſchen Reichsanzeigers als grund» 
los; es handle ſich nur um Poſtkartenhändler 
in den Grenzgemeinden. Die hervorragendſten 
Journale verurtheilen ſtrengſtens Deroulede's 
Ruhe und Frieden gefährdendes Gebahren. 

Liſſabon, 1. März. Der Belagerungszu⸗ 
ſtand in Oporto wird noch einige Zeit aufrecht 
erhalten. Einer Blätternachricht zufolge wären 
die engliſchen Gegenvorſchläge, betreffend die 
Angelegenheiten von Mozambique, hier einge⸗ 
troffen. 

Mexiko, 1. März. Ein heftiger Sturm 
an der Küſte von Yucatan bei San Felipe hat 
bedeutenden Schaden angerichtet. Eine Brigg, 


zwei Goletten und 13 Schuten litten Schiff⸗ 
bruch, 18 Häuſer wurden zerſtört, mehrere 
Perſonen ſollen getödtet ſein. Auch der Verluſt 
an Rindvieh iſt bedeutend. 


— — 


Auzekommene Fremde. 


@rand Hetel. Herr Fischer aus Berlin. — 
Machett aus Bolton. — Schmid aus Sosnowice, — 
Züblin aus Winterthur. — Frank aus Brünn, — 
Blazewitz und Dietrich aus Riga. — Sackheim aus 
Bialystok. — Fleischer aus Moskau. — Fecht aus 
Berlin. — Berschadzki aus Melitopol. — General 
Michejow aus Petrikau. 

Botel Vietoria. Herren: Mässner, Polkowski, 
Haubold und Hassenberg aus Warschau, — Macha- 
radse aus Kutais. — Kahn aus Grodno. — Graf 


aus Tomaschow. — Pir aus Alexandrien. — Alcha- 
sow ans Poti. — Wagrzyüski aus Leticzewak. — 
Morgulc aus Berdycxew. — Modzelewaki aus Kiew. 


Hotel Manuteuffel. Herr Eljazberg aus Lu- 
blin. — Spielvogel aus Krzyzanowo. 
Hetel se Pologne Herr Wilamowski ans 


Sibirien. — Kaws aus Wioclawek. — Dubin aus 
Rostow. — Seredynski, Krasucki, Hertz, Rosbart 
und Haryczka aus Warschau. — Schramm und 


Dattel aus Petersburg. — Kusk 
Zdunska- Wola. 1 uske nebst Frau aus 


CCC 


Cobursbericht. 


Berlin, den 2. März 1891. 
100 Rubel — 238 M. — 


Ultimo — 238 M. — 


FC. A ³˙ er Tern 


Iuf erte 


Mittwoch, den 4. März 1891: 


Erſtes Gaſtſpiel der Frau 


Au MODRZRIEWSKA. 
MARIA STUART. 


Tragödie in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
"Marla Stuart Fran H. Modrzejewska. 


l erſon en: 

Eliſabeth, Königin von England, Frau Biſſen⸗ 
Janoska. 

Maria Stuart, Königin von Schottland a 

Robert Dudley, Graf von Leiceſter, Herr Dobrzanski. 

Wilhelm Cecil, Baronet Burleigh, Herr Staszkowski, 

Melvil, ehemaliger Hofmeiſter der Königin Maria, 
Derr Poplawski. 

umias Paulet, Verwalter des Schloſſes Fothe⸗ 
ringay, Herr Roman. 

Georg Mortimer, Paulets Couſin, Herr Jarzewski. 

Anna Kenedy, Amme der Königin von Schottlaub, 
Frau Bartoszewska. 

Seimur, Capitän der Garde der König in von 
England, Herr Zdieszynski. 

Der Scherif der Grafſchaft, Herren und Damen 

aus dem Gefolge der Königin von England, Die⸗ 

nerinnen der Königin von Schottland, Stallmeiſter, 


— 


Pagen, Garde. 
Ort der Handlung: England (1587) auf dem 
Schloß Fol heringay 
In dieſer erſten Vorſtellung ſiud die 
auf Roſa-Pap ier gedruckten Sillets giltig. 
... —.. Er 


Ich theile ergebenft mit, daß mein 


Letzter Tanz - Kursus 
für erwachſene W 18 55 der nüchſten Woche 
e 1 


gi 

Die Turnlehre für Kinder 

eee 

nme ich von i 2 
enen Teenage 28. ld. 


Adolf Lipinski, 
Tanz- und Turnlehrer. (6—1 


In der Wagen-Fabrik von 


NAVI. KUNKEL, 


Nawrots (Grottel⸗) Straße Nr. 13068, 
ſind von jetzt ab zu jeder Zeit Volauts, 
ſowie gedeckte Wagen mit Pferden 
zu vermiethen. (6—4 

Daſelbſt ſtehen auch mehrere neue und 
gebrauchte Wagen billig zum Verkauf. 


Ein Grauſchimmel 


(Hengſt) 4½ Jahre alt, und ein gut er 
haltener Wagen, mit Geſchirr und 
Kutſcheranzug find für den äußerſten Preis 
von Re, 350 zu verkaufen beim beſitzer 
des Hanſes Praluaſtraße Nr. 15/16 in 
Sklernlewice. 3—1 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Vorzimmer und 
Küche, in Wulka gelegen, wird vom 1. 
Juni an, zu miethen geſucht. 

Offerten erbeten an Ingenieur Lisiecki, 
Maſchinen ⸗Fabril J. John, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 148. (3—1 


Maschinenfabrik, Eisengiesserei, Kupferschmiede, Kesselschmiede und Metallgiesserei 


Meannabers & Groldammer, ]I 
vorm. C. Söderström, Lodz, 


esc für Spinnerei, Appretur, Walke, Färberei, Bleicherei und Druckerei, Dampfmaſchinen, Trausmiſſions anlage | 
Pumpen für Hand⸗ und Dampfbetrieb. 


e 
Spinnerei-Maschinen für Streichgarn, Baumwoll, Baumwoll⸗Abfall und Barchentgarn⸗Spinnerei. 


Krempel-Woltfe | 


in großem und kleinem Caliber, 


Reisswölfe, Klopfwölfe, 
Endenöffner etc. | 


Riemchen- 
Flortheile 


neueſter Conſtruction. 


"Weifen 


mit Hand- und Kraftbetrieb 
mit und ohne Abſtellung bei Fadenbruch mit 


Keim-, Trocken- und a e ENEER für Kamm - und ag ear Aae d, 5e 


Streichgarnketten. aller Arten. 


Spann, ⸗Rahm⸗ und Trockenmaſchinen, Walken, Waſchmaſchinen, Bürſtenmaſchinen, Rauhmaſchinen, Walzenpreſſen, Centrifugen, Spindelpreſſen, 
Schlichtmaſchinen, Stärkmaſchinen, e nenn Filzealander etc. 


Fasster YVarisie, Die Wa in en: Fabri 


Wiederauftreten von 


oh N Mrs. WALTON v. Gustav Gnauck, in Chemnitz, Sachſch 
mit ihren wunderbar dreſſirten Hunden und Affen. empfiehlt ihre, mit allen Neuerungen verſehenen, beftens eingeführte 
Debut von Frl. HOFFMANN. regulären Strumpfmaſchinen. 5 


Darſtellung lebender Bilder: 

1) Die Toilette der Pandora. 2) Venus, Juno und Minerva, Paris, d. Göttinnen 

den Apfel zeigend. 3) Nymphen im Walde. 

Auftreten von 155 Helqui, Peppi Beyer, des Character⸗Komikers Otto Köhler, 
des groß, kleinruſſi an Trzeits Gebr. Sokotow und des geſammten Perſonals. 


but der Athletin und Ringkönpferin ROSA CLAIR. 9 

Uuſang präce /,9 Uhr. Die Direction L. Sylvandier. 

Lua nude Richard Staps. 
ähere 5 die Alfihen. er 


Ein 3 Vertreter für Rußland geſucht. . 


"Babtile wattirter Decken | 


Emma "Ranipold, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Stage, 
8 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atias, ſowie ſowie Baumwollſtoſſ⸗ 
3 Steppdecken —— 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Nbl. pr. Stück. 


Einem gerhrien Publikum v von She und Umgegend diene hiermit zur 
Nachricht, daß der ehemalige Theilhaber der Firma Paruchow & Okojew, 
im Hauſe Scheibler in der Zamadjta - Straße, M. D. Okojew, in der 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. II, im Haufe Gerson, ſchrägüber vom 
Coucerthanſt, unter der eigenen Fir ma 


. Lager ein neues 
tränskuukaſiſcher und kachetiner Weinen, 
ſowie verſchiedener kaukaſiſcher Waaren 
= errichtet hat. 
Weine vor; gli er Gattung von 30 Kop bis 2 Rbl. pro Flaſche, 
friſcher Aſtrachauer Caviar 2 Nb., gepreßter Caviar Rbl. 1.60 
pro Pfund. Schwazer und kaukaſiſcher Käſe, Fiſche (manual), Sardinen, 
perſiſche Mandeln, Nüſſe, Piſtazien x. ſtels felch vorräthg. 
Tabak und Papieroſſen aus den renommirteſten 
Tifliſer Fabriken. 


Eine Ei Kart 5 


N uhr 


(Remontoir) mit Kette und den Buch | W 
ſtaben L. H. ift am Sonntag Vormittag ; 


auf dem Wege vom Grand Hotel bis zu | 44 Venefiz 
Heinzel's Palais verloren gegangen. für JULIUS K L 1) T T 


Der ehrliche Finder erhält eine ange | J Zur Darſtellung gelangt; 


ſſene Beloh in der Exp. d. Bl. 
—— aun 5 


Ein Compagnon 
mit einem Kapital von 5000 Rbl. wird 
für ein eingeführtes, einen bedeutenden Ge⸗ 


25 Hochachtu ngevoll winn bringendes Fabrikationsgeſchäft geſucht. 
9 10—1) M. D. OKOJEW. . en Nr. 80 find an 5 SZwiſchen Ei N 2. Akte: 
25 mr ie 1 a * d l. t 3— 
ERS FORCE e N — . u. \ C O N O E R Ta 
2 


Siehe Theaterzettel. 


— 222 dr —— 


Aͤbreiſehalber wird ein! (5.2 


UL Ostern E.. e Ladeneinrichtung 


11 —.— ana 5 ! e liene u. 1 i 
Eine uswahl von mehreren Hundert Stück elegant und dauerhaft gebundener, una! e 92 9 e 
mit Goldſchnitt und Goldpreſſungen e unter dem Koſtenprelſe ver kauft, im 


Ein Muſiklehrer 
f mit Patent vom Warſchauer Conſervator 
Haufe Nr. 33 (neu) in der Widzewskaſtraße. und der Erlaubniß, eine Muſikſchule Id 


7 dürfen, verſehen, ſich hier i 
U l In. E U I i E 1 Or . J. Birencweig, isberasfaftln m Be Ae 
ansſchließlich nie und Geſchlechts⸗ Seſang⸗Unterricht zu ertheilen (in 


eiten, (50—44 ſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprach 


Nis. 1.66, 5 00, Au. 2.20, Na. 2460, J. 48 (fd. li, Ki), et e, ee ea oe 
1 iſe von Rs. 1.6 8 8. r. 48 (vis-a-vis 9. Abel), empfängt Kra 
Wet Jh, In BER 400 u. m 6 n fehl von 11-1 Uhr und von 8-7 Uhr n wen Krzyianowskil 


die Buchhandttug von R. SCHATKE. 6-2 . | Das Damen Kleider Are 
Dr. med. J. KLEMPTNER, | von F. Grabowska, | 


| | 2 at ſ. W̃ d Sıykier, Eck Wschodnia⸗Straße Nr. 1418 8 F. 7 

Augenarzt. beförert ın N A re 1 S e el Han e | 
ge m j legt, t r, v ſicherung reellſter und pro er Be 

Spreöfninben * * — 3 nn egilfizenden Ben 10 Uhr eee era 8 7 Uhr 6 Dortfelsf Ibft 8 geübte Schneiderinnen 


W . 21 vis-a-vis der I b E. MARKGdRAF. BAE. f must SL e ee ſucht und junge Mädchen in dig Lehre genung 
Pexaxropr u Yon Leone Sonepr. Tosnozeno Hensypow.f ee von Leopold Zoner. 
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